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Als die „Böhmerleut“ kamen
Michael Hirschfeld begibt sich auf die Spuren der Arbeitswanderer in der Kaiserzeit
Von Andreas Kathe

Vechta/Delmenhorst. Heute sind
es Polen, Rumänen, Bulgaren, die
den Weg als Arbeitsmigranten in
das südliche Oldenburger Land
suchen. Vor über 100 Jahren ka-
men die Zuwanderer ebenfalls
aus ost- und südöstlichen Regio-
nen. Ihr Ziel war damals vor al-
lem der aufstrebende Industrie-
ort Delmenhorst. Professor Dr.
Michael Hirschfeld aus Vechta
und sein Mitstreiter Dr. Franz-
Reinhard Ruppert haben diesen
Menschen jetzt eine umfangrei-
che Monographie gewidmet: „Ar-
beitswanderer in Delmenhorst in
der Epoche desKaiserreichs 1871-
1918“ (Isensee-Verlag, Olden-
burg, 400 Seiten, 35 Euro).
Arbeitsmigranten heute, Ar-

beitsmigranten früher – sie ver-
bindet die Suche nach einer aus-
kömmlichen Arbeitsstelle und
nach einem besseren Leben. Es
gibt Unterschiede: Während
heute jüngere Männer und Frau-
en vor allem kommen, um zu ar-
beiten und anschließend wieder
in ihre Heimatländer zurückzu-
kehren, war die Ankunft damals
ein klarer Trennungsstrich; die al-
lermeisten kamen, um für immer
zu bleiben.
Warum sie kamen: Delmen-

horst hatte sich im letzten Drit-
tel des 19. Jahrhunderts aus ei-
nem kleinen, verschlafenen Pro-
vinzstädtchen zu einem Fabrik-
ort entwickelt. Zwei Komponen-
ten waren entscheidend: Die
Stadt lag an der Eisenbahnlinie
von Bremen in Richtung Süden.
Und: Als oldenburgische Kom-
mune gehörte sie zum Deut-
schenZollverein, demBremenbis
1888 nicht angehörte. Mit den
entsprechenden Nachteilen für
Bremer Unternehmer.
Die siedelten sich auch des-

halb lieber in der kleinen Nach-
barstadt an. 1871 ging es los mit
einer Jute-Spinnerei und Webe-
rei, es folgten eine Maschinen-
und eine Linoleum-Fabrik. Der
Bremer Unternehmer Christian
Lahusen war es, der ab 1884 mit
der Norddeutschen Wollkämme-
rei und Kammgarnspinnerei
(Nordwolle) das größte Delmen-
horster Unternehmen schuf. Er
suchte und fand Fachleute, weil
er auch im böhmischen Neudeck

eine Wollkämmerei übernahm,
und von dort Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen nach Delmen-
horst lotste. Diese „Böhmerleut“
aus dem damals noch zu Öster-
reich gehörenden Raum um Eger
blieben nicht die einzigen. Nach
und nach schlossen sich Men-
schen ausOberschlesien, aus dem
thüringischen Eichsfeld, aus Po-
sen und sogar aus Galizien (da-
mals auch Österreich) dieser
Migrationsbewegung an.
Es waren junge Frauen und

Männer, die ihre Heimat und ih-
re zumeist kinderreichen, bäuer-
lichen Familien verließen, weil
sie vor Ort keine Perspektiven
hatten. Die beiden Migrations-
forscher können das so gut nach-
vollziehen, weil ihnen mit den er-
haltenen Melderegistern der
Stadt Delmenhorst eine aussa-
gekräftige Quelle zur Verfügung
stand. Sie zeigt auch auf, wie sich
die Bevölkerungsstruktur der
Einwohnerschaft veränderte.
Ein Beispiel: Die zuvor aus-

schließlich protestantisch ge-
prägte Kommune nahm immer
mehr Katholiken auf, die schon
bald ein Viertel der Bevölkerung

stellten. Für sie wurde 1879 die
Marienkapelle errichtet und spä-
ter die Marienkirche gebaut. Ber-
nard Rein aus Löningen war dort
der erste Pfarrer. Er erwarb sich
große Verdienste um die Integ-
ration der Neuankömmlinge, die
zunächst ja noch oft deutsch
sprachen, mit der ansteigenden
Zuwanderung aus dem südöstli-
chen Europa die Sprache aber zu-
nächst erlernen mussten.
Überhaupt die Integration: Das

ist neben der bunten und vielfäl-
tigen Schilderung auch einzelner
Familienschicksale ein Schwer-
punkt und eine besondere Stärke
des neuen Buches. Es zeigt auf,
wie „Delmenhorst zur Heimat“
wurde – über die berufliche Tä-
tigkeit natürlich, über die Verei-
ne (Sport), die Musik („Egerlän-
der“), die kirchliche Seelsorge, die
kommunalpolitische Einbindung
und letztlich die gelungene An-
siedlung in Eigenheimen vor al-
lem in den östlichen und nördli-
chen Stadtgebieten.
Diese Migrationsgeschichte,

sagt Michael Hirschfeld, sei
ebenso ein Beitrag zur 650-jähri-
gen Delmenhorster Stadtge-

schichte in diesem Jahr wie zu
„150 Jahre Migrationsgeschich-
te“. Sie ermöglicht auch einen
Abgleich mit den aktuellen Mig-
rationsbewegungen im Olden-
burger Münsterland.
Professor Dr. Uwe Meiners,

Präsident der Oldenburgischen
Landschaft, die das Vorhaben ge-
fördert und mit dem Nordwest-
deutschen Museum für Indus-
trieKultur Delmenhorst heraus-
gegeben hat, lobte bei der Buch-
vorstellung vor dem Nordwolle-
Museum in Delmenhorst, die en-
gagierte Arbeit der Autoren und
verwies auf den beispielhaften
Charakter dieser grundlegenden
Migrationserforschung.
Ein Nachsatz: Sowohl Hirsch-

feld wie auch Ruppert sind ge-
bürtige Delmenhorster und ha-
ben – wie so viele Stadtbewoh-
ner – familiäreWurzeln im Eichs-
feld beziehungsweise Böhmen.
Während ihrer langjährigen Zu-
sammenarbeit stellten sie fest,
dass es zwischen den Familien
sogar verwandtschaftliche Bezie-
hungen gibt. Das passende Be-
weisfoto präsentierten sie wäh-
rend der Buchvorstellung.

Präsentation vor dem Nordwolle-Museum: Professor Dr. Michael Hirschfeld und Dr. Franz-Reinhard
Ruppert (links) stellen ihr neues Buch vor und verweisen anhand eines Fotos sogar darauf, dass sie – ent-
fernt – verwandtschaftlich verbunden sind. Foto: Kathe

„Jedermann“-Theater
muss Aufführungen
auf 2022 verschieben
Langförden (kk). Der Vorstand
und Beirat des Theaters für Je-
dermann hat sich dazu entschie-
den, die für dieses Jahr geplante
Aufführung des „Jedermann“
vonHugovonHofmannsthal auf
das kommende Jahr zu verschie-
ben. Das teilt der Verein mit. Be-
reits im vergangenem Jahr wur-
de die fast bühnenreife und mit
großem Einsatz geprobte Auf-
führung des „Jedermann“ auf
diesen September verschoben.
„Nun hat sich diese traurige

Maßnahme wiederholt: Wir
können auch in diesem Herbst
das Theaterstück nicht vor dem
Langfördener Dom aufführen“,
erklärt Regisseurin Sigrid Hei-
sing in einem Brief an die Ver-
einsmitglieder.
Der Verein setze auf das kom-

mende Jahr, wenn die Immuni-
tät gegen das Covid-19-Virus
weitgehend vorhanden sein
würde. Das erste und zweite
Wochenende im September
2022 wird laut Verein wieder für
die Spieltermine eingeplant: Das
beginnt mit der Premiere am
Donnerstag, 1. September 2022.
Die bereits erworbenen Karten
behalten selbstverständlich ihre
Gültigkeit.

M Vechta

Öffnungszeiten
Wochenmarkt:
Sa. 7 bis 12 Uhr.
Wertstoffhof: Sa. 9 bis 13 Uhr.

Corona-Testzentrum Vechta
Das Corona-Schnellstestzen-
trum im Foyer der Sport- und
Schwimmhalle der Geschwis-
ter-Scholl-Oberschule (Driver-
straße 12, Vechta), ist am
Samstag und Sonntag von 8 bis
11 Uhr geöffnet.

Museum öffnet wieder
DasMuseum imZeughausund
die Burg-Rekonstruktion Cas-
trum Vechtense im Zitadellen-
park öffnen wieder. Laut Mit-
teilung gelten die Öffnungs-
zeiten: Die Dauerausstellung
imMuseum imZeughaus –mit
Einblicken in die Bronzezeit,
ins Mittelalter und die Zeit des
Dreißigjährigen Kriegs – ist je-
weils von Dienstag bis Sonn-
tag von 14 bis 18 Uhr geöffnet;
auch am Pfingstmontag. Das
Castrum Vechtense steht am
Samstag und Sonntag von 14
bis 18 Uhr für Gäste offen. Der
Besuch allerdings ist nur mit
einem aktuellen negativen Co-
rona-Test, alternativ dem
Nachweis einer vollständigen
Impfung oder einem Nach-
weis über eine Genesung mög-
lich. In den Einrichtungen be-
steht Maskenpflicht.

M Langförden

Tauschbörse „Tausch-Rausch“
Ab Dienstag (25. Mai) ist der
„Tausch-Rausch“ der Frauen-
Union Langförden in der Lan-
gen Str. 32 wieder geöffnet.
Hier können jeweils dienstags
und donnerstags in der Zeit
von 16 bis 18 Uhr gut erhalte-
ne Gegenstände gegen andere
Sachen eingetauscht oder ge-
gen eine kleine Spende erwor-
ben werden. Die Spenden sind
für einen guten Zweck.
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Auf der Skateranlage
an der Zitadelle
rollt es wieder
Vechta (kk). Die Skateranlage
auf dem Platz vor dem Gulfhaus
und der Zitadelle ist am Frei-
tagmorgen wieder geöffnet wor-
den. Die sich bessernde Corona-
Lage im Landkreis Vechta und
die daraus folgenden Lockerun-
gen machen das möglich. Mit-
arbeiter des Bauhofs der Stadt
bauten bereits am Freitagmor-
gen die Zäune ab, wie es in einer
Mitteilung der Stadt Vechta
hieß. Die Erste Stadträtin Sand-
ra Sollmann, Gulfhausleiter Se-
bastian Krause und Stadtju-
gendpfleger Tobias Hartmann
freuen sich, dass sie die Anlage
zu Pfingsten freigeben können.
Auf der Anlage besteht Mas-
kenpflicht für Nicht-Skater. Der
Abstand von zwei Metern zu an-
deren muss einhalten werden.
Und es dürfen maximal 15 Ska-
ter gleichzeitig auf die Anlage.


